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Handel und Gewerbe
in Utzenstorf

Utzenstorf, das Dorf in der gros-
sen fruchtbaren Ebene zwischen
Oesch und Emme, an der Kantons-
grenze gegen Solothurn gelegen,
einst ein stattliches Bauerndorf mit
schmucken Höfen und Scheunen,
entwickelte sich im Laufe der letz-
ten sieben Dezennien, nach dem Bau
der Emmental-Bahn, zu einer Ort-
schaff, welcher neben der Urproduk-
tion auch Industrie, Handel und Ge-
werbe das Gepräge geben. Wohl die
ersten gewerblichen Niederlassungen
in unserer Gemeinde waren die
Mühle Landshut, welche die Pro-
dukte der Kornkammer des berni-
sehen Mittellandes verarbeitete und
die beiden Käsereien Dorf und Ey,
die von alten Zeiten her die Milch
zu vortrefflichem Emmentaler Käse
verarbeiteten. In den neunziger Jah-
ren des letzten Jahrhunderts bildete
sich eine Aktiengesellschaft zur Ver-
arbeitung des in unserer Gegend
reichen Tannenholzes zu Papierstoff,
um hernach, gemischt mit Zellulose,
zu Papier verarbeitet zu werden.
Die Papierfabrik Utzenstorf, unser
grösstes Industrieunternehmen in der
Gemeinde, erwarb sich im Laufe der
Zeit grosse Landareale an der Nord-
seite unserer Gemeindegrenzen längs
der Emme. Die Holzstoffabriken in
Schalunen und Bätterkinden wurden
aus betrieblichen Gründen mit dem
Stammwerk in Utzenstorf vereinigt,
ausgebaut und modernisiert. Utzen-
storf produziert heute, was für Zei-
tungsleser von Interesse sein mag,
den grössten Teil des im Inlande
verbrauchten Rotations-Zeitungspa-
piers.

Die Handelsmühle Landshut zählt
zu den bedeutendsten Mühlen der
Schweiz. Diese wurde durch die
initiativen Besitzer nach dem Brande
in den zwanziger Jahren restauriert,
vergrössert und mit den modernsten
Mahlwerken und Transportanlagen
versehen. Ein Silo von imposanter
Grösse gestattet die Aufnahme gan-
zer Güterzüge von Weizen in- und
ausländischer Herkunft.

Handel und Verlad von Obst und
Kartoffeln wurden seit Bestehen der
Emmental-Bahn durch Einzelfirmen
und die landwirtschaftliche Genos-
senschaft betrieben.

Utzenstorfer Süss- und Gärmost
ist ein Getränk, beliebt und wegen
seinem Gehalt und Aroma weit her-
um bekannt. Moderne Aluminium-
Druck-Tankanlagen ermöglichen ein
Lagern von Hunderttausenden von
Litern Obstsaft.

Die Landesproduktenfirma E. Stef-
fen-Ris AG., eine der grössten Kar-
töffelverladefirmen unseres Landes,
richtete in neuester Zeit eine Obst-
kühlanlage zur Lagerung des in un-
serer Gegend reifenden Edelobstes
ein.

Die Großschlächterei und Wurst-
fabrik H. Hofer entwickelte sich in
den letzten Jahren zu einem modern
eingerichteten Betrieb der fleischver-
arbeitenden Branche.

Die von den Metzgereien anfal-
lenden Häute werden in der seit
Jahrzehnten bestehenden Gerberei
J. Egger zu zähem Sohlenleder, nach
altem Rezept in Gruben gegerbt, ver-
arbeitet.

Biskuits, Bonbons und Confiserie
werden erzeugt durch die Firma
Paul Sutter, deren Produkte überall
zu finden sind. Die alte Textilfirma
Gebr. Burren AG. gliederte ihrem
Detail- und Handelsbetrieb vor eini-
gen Jahren eine Leinenweberei an,
in welcher Emmentaler Leinen
Hand- und mechanische Gewebe in
farbenfrohen Dessins, erzeugt wer-
den.

Das Gastgewerbe in unserem Dorf
ist seit Gotthelfs Zeiten bekannt. Da,
wo Bauer und Handwerker gute
Nährmittel produzieren, legt der
Gastwirt Wert auf vorzügliche Be-
dienung seines Gastes. Der im Jahre
1905 gegründete Handwerker- und
Gewerbeverein umfasst heute gegen
70 Mitglieder. Mancher Meister hat
vor einem halben Jahrhundert mit
bescheidenen Mitteln sein Handwerk
begonnen und sein Gewerbe einge-
richtet. Durch zähes Aushalten in
Zeiten der Not, durch das Anpassen
der Arbeitsmethoden an den Lauf
der Zeit, haben die Grosszahl unserer
Handwerksmeister ihr Können unter
Beweis gestellt. Das Baugewerbe hat
durch seine Anstrengungen während
des Krieges und bis heute durch den
Bau von neuen Wohnungen mitge-
hülfen, der Wohnungsnot zu steuern.
Ein gut assortierter Detailhandel be-
dient die Konsumenten mit den täg-
liehen Notwendigkeiten.

Utzenstorf, die letzte Kirchge-
meinde an der untern Emme im
Bernbiet, hat sich aus einem Bauern-
dorf zu einer gewerblich-industriel-
len Ortschaft entwickelt, ohne das
alte Dorfbild zu verlieren. Blumen-
geschmückte Fenster und Lauben
zeugen vom Sinn seiner Einwohner
für Schönheit und Sauberkeit.

Durch das stetige Anwachsen un-
serës Dorfes, seine grössere Einwoh-
nerzahl und damit verbunden seine
zahlreichere Schuljugend, wird un-
sere Gemeinde in wenigen Jahren
ein Bauwerk monumentaler Grösse,
ein neues Schulhaus mit 12 Unter-
richtsräumen und Turnhalle erstellen
müssen. Das ansässige Handwerk
wird zu dieser Zeit sein Können un-
ter. Beweis stellen müssen und alles
daran setzen, dass dieses Gemein-
schaftswerk ein Jahrhundert oder
mehr Zeugnis ablegen wird vom
Berufsstolz seiner Handwerksmeister
und Gesellen. —en.

Afflit unsern Schulhäusern können wir
nicht Staat machen. Das 1824 erbaute Pri-
marschulhaus macht zwar noch heute «bes-

seri Gattig» als das 1892 entstandene Sekun-
darschulhaus. — Utzenstorf war die erste
Gemeinde, die, dem Befehl der Obrigkeit ge-
horchend, eine Schule gründete, denn schon
1612 gelangte sie mit der Bitte an den Land-
vogt von Landshut, ihr keinen missbeliebi-
gen Schulmeister zu schicken. Sie wählte
dann ihren Gemeindeschreiber Emanuel Ha-

berer, später zwei Brüder Schmitz. Die erste
Lehrerin tritt 1842 auf den Plan, nämlich
Jungfer Margaritha Frey. Schon an ihrem
ersten Schulexamen wurde sie in jeder Hin-
sich sehr gelobt und erhielt eine Gratifika-
tion von 6 Pfund (ca. 15 Fr.), während die
beiden Lehrer nur im Gesang befriedigten
und keine Gratifikation erhielten. — Als
Jeremias Gotthelf aus Göttingen heimgekehrt
war und Vikar seines Vaters wurde, setzte

er sich mit Feuereifer für das Schulwesen
ein. Die Schule zählte damals zwei Klassen
mit 300 Kindern. Gotthelf arbeitete Pläne

aus, die ganz modern anmuteten, schulmei-
sterte selbst und wirkte unermüdlich auf die
« rohen und unhöflichen Utzistorfer » ein.

Sein Visitationsbericht an den Kirchenkon-
vent, in dem er kein Blatt vor den Mund
nimmt legt dafür Zeugnis ab. Er rühmt
sie aber auch als schulfreundlich und zur
«Anschaffung von Schulbedürfnissen ziem-
lieh bereitwillig.» Die Ursache davon, dass

die Buben weniger lernen als die Mädchen,
sieht er in der Beschäftigung ausserhalb der

Schule. «Sie treiben Gewerb mit Tauben und

Kaninchen, raufen, schwingen und hornus-
sen». Dabei brauchte er sich nur an seine

eigene Bubenzeit zu erinnern, war er doch

selbst ein anerkannter Hornusser, Reiter und

Schwimmer und richtete ein gutes Huhn zum

Legen in ein heimliches Nest ab, so dass er

dann zu Ostern einen Haufen Eier hatte. —

Um den Lerneifer zu erhöhen, führte Gott-
helf jeden Monat ein Examen durch und

belohnte am Hauptexamen die Fleissigsten.
Da wir nun gerade bei den Belohnungen

angelangt sind, sei gleich bemerkt, dass bis

auf den heutigen Tag Barpreise an die Schü-

1er der obersten Primär- und Sekundarschul-
klassen ausgerichtet werden, nämlich für die

besten Rechner aus einer Stiftung von Jakob

Steiner, der sich vom Utzenstorfer Klein-
bauernbuben zum Mathematikprofessor em-

porarbeitete, im In- und Ausland anerkannt
(1796—1863), und für Aufsatz und Schrift
aus einem Legat von Notar Marti. — Mit
seiner Predigt vom 4. Februar 1821 über den

Text: «Herr, bleibe bei uns, denn es will
Abend werden» hat Gotthelf die Finsternis
aus den Köpfen der bauunlustigen Utzenstor-
fer vertrieben, hat den Bau des jetzigen Pri-
marschulhauses erkämpft und bei dessen Ein-

weihung eine begeisternde, flammende Rede

gehalten.
Als Vorläuferin unserer Sekundärschule

ist eine Privatschule von Schlosspächter
Grossrat Wäber errichtet und durch einen

Studenten von Hofwil betreut, anzusehen,

hernach eine Privatanstalt mit Französisch-

Unterricht, vom Staat 1837 als Sekundär-
schule anerkannt. Die beiden Lehrer Leut-
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tlsncisì uncl Lls^verks
in enstork

Ot?enstork, das Dort in der gros-
sen krucbtbaren Lbene ?wiscbsn
Osscb und Lmme, M der Lantons-
gren?e gegen Lolotburn gelegen,
einst ein stattlicbes Lauerndork mit
scbrnucken Häken und Lcbsunsn,
entwickelte sick iin Lauke der là-
ten sieben Osxsnnien, nacb dem Lau
der Lmmentsl-Labn, ?u einen Ont-
scbakt, welcber neben der Orproduk-
tion aucb Industrie, Handel und Oe-
werbe das Osprâge geben, IVobl dis
snstsn gewerblicben Niederlassungen
in unserer Osmeinds waren àis
Müble Landsbut, welcbe àis pro-
dukte der Lornkammer àss berni-
soben Mittellandes verarbeitete nnà
die beiden Näsereisn Oork nnà Lv,
àis von alten leiten ben àis Milcb
?u vortrekklicbem Lmrnentaler Läse
verarbeiteten. In àsn neunziger dab-
nsn àes letzten dabrbunderts bilàete
sicb sine ^Vktiengesellscbakt ?ur Ver-
arbeitung àss in unseren Oegend
nsicben Lannsnbo1?es ?u papierstokk,
nrn bernacb, gsmiscbt mit Lellulose,
?u ?ax>ien verarbeitet ?u werden.
Oie papierkabrik Ot?enstork, unser
grösstes Industrieunternebmen in àsn
Oemsinde, erwarb sicb irn baute àsn
Lsit grosse Landarsale an àsn Nord-
seite unserer Oemsindegren?sn längs
àsn Lmme. Oie Lol?stokkabriken in
Lcbalunen und Lätterkindsn wuràen
aus bstrieblicbsn Oründsn rnit àsin
Ltammwsrk in Ot?snstork vereinigt,
ausgebaut unà inoàernisiert. Ot?en-
stork produziert beute, was tür Lei-
tungsleser von Interesse sein inag,
àsn grössten Leil àss im Inlanàs
verbraucbten Lotations-Leitungspa-
piers.

Ois Landelsmübls Landsbut ?âblt
?u àsn bsàeutenàstsn Müblsn àer
Lcbwei?. Oiess wuràe àurcb àis
initiativen Besitzer nacb àern Brande
in àen ?wan?iger àabrsn restauriert,
vergrässert unà rnit àsn inoàernsten
Mablwerken unà Lransportanlagen
vsrssben, Lin Lilo von imposanter
Orösse gestattet àie àtnabrns gan-
?er Oüter?üge von 1Vei?en in- unà
auslândiscber Lerkunkt.

Handel unà Verlad von Obst unà
Lartokkeln wuràen seit Lssteben àer
Lmmental-Labn àurcb Lin?slkirmsn
unà àie lanàwirtscbattlicbe Oenos-
ssnscbatt betrieben,

Ot?snstorker Lüss- unà Oârinost
ist ein Oetränk, beliebt unà wegen
seinein Oebalt unà traîna weit ber-
uin bekannt. Moderne Aluminium-
Oruck-Lankanlagen erinöglicben ein
Oagern von Lunderttausendsn von
Litern Obstsatt,

Oie Landssproduktenkirma O, Ltet-
ken-Lis àO., eins àer grössten Kar-
tokkolverladekirmsn unseres Oanàes,
riebtete in neuester Leit eine Obst-
küblanlags ?ur Oagerung àes in un-
ssrsr Oegend reitenàsn Ldelobstes
à.

Ois OroLscbläcbterei unà lVurst-
tabrik O. Ooter entwickelte sicb in
àen letzten dabren ?u einem inoàern
singsricbtsten IZetrisb àer tleiscbver-
arbeitsnàsn Lrancbe.

Oie von àsn Met?gereien antal-
lenàsn Häute weràsn in àer seit
dabr?ebnten bestellenden Oerberei
à, Lgger ?u wabern Loblenleder, nacb
altem Le?ept in Oruben gegerbt, ver-
arbeitst.

Biskuits, Oonbons unà Oonkissrie
weràsn erzeugt àurcb àis Lirma
Paul Lutter, deren Produkte überall
?u kinden sinà. Ois alte Lextilkirma
Oebr. Lurren àO. gliederte ibrern
Detail- unà Handelsbetrieb vor eini-
gen dabren eine Oeinsnwebersi an,
in welcber Lmmentaler Leinen
Land- unà inecbaniscbe Oewsbe in
karbenkrobsn Dessins, erzeugt wer-
àen.

Das Oastgewerbe in unssrsin Dort
ist seit Oottbelks leiten bekannt. Oa,
wo Lauer und Handwerker gute
Näbrmittel produzieren, legt der
Oastwirt lVsrt auk vor?üglicbe Ls-
dienung seines Oastes. Der irn.labre
1905 gegründete Handwerker- und
Oswsrbsverein umkasst beute gegen
79 Mitglieder. lVlancber Meister bat
vor einsrn balben àsbrbunàert rnit
bsscbeiàenen Mitteln sein Handwerk
begonnen und sein Oewsrbe singe-
ricbtet. Ourcb xäbes àsbalten in
leiten der blot, àurcb das àpasssn
der àrbeitsinstboàen an den Laut
der 2eit, baben die Oross^abl unserer
Lanàwerksinsistsr ibr können unter
Lewsis gestellt. Das Baugewerbe bat
àurcb seine Anstrengungen wäbrend
des Llrieges und bis beute àurcb den
Lau von neuen lVobnungen rnitgs-
bolken, der IVobnungsnot 2u steuern.
Lin gut assortierter Ostailbandsl be-
dient die Xonsurnenten rnit den tag-
licben blotwendigkeiten.

Ot^enstork, die letzte Xircbge-
rneinde an der untern Lrnrne irn
Lernbiet, bat sicb aus einern Lauern-
dort ^u einer gewerblicb-industriel-
len Ortscbakt entwickelt, obns das
alte Oorkbild ^u verlieren. Llurnen-
Zesebrnückte Lenster und Lauben
Zeugen vorn Kinn seiner Linwobner
kür Lcbönbeit und Sauberkeit.

Ourcb das stetige àwacbsen un-
seres Oorkss, seine grössere Linwob-
ner^abl und darnit verbunden seine
^ablrsicbere ZcbulMgend, wird un-
sere Oerneinds in wenigen labren
ein Lauwerk rnonurnentalsr Orösse,
ein neues Lcbulbaus rnit 12 Unter-
ricbtsräurnsn und Lurnballe erstellen
rnüsssn. Das ansässige Handwerk
wird 2u dieser Leit sein Xönnsn un-
ter Beweis stellen rnüsssn und alles
daran setzen, dass dieses Oernsin-
scbaktswsrk ein dabrbundert oder
rnebr Leugnis ablegen wird vorn
Leruksstol^ seiner Handwerksmeister
und Oessllen. —en.

I^^it unsern Lcbulbsusern können wir
nicbt Ltaat rnacben. Das 1824 erbaute ?ii-
rnarscbulbaus rnacbt Twar nocb beute «bes-

ssri Oattig» als das 1892 entstandene Lskuv-
darscbulbaus. — Ilt?:enstork war die erste
Oerneinds, die, dein Lekebl der Obrigkeit ge-
borcbsnd, eine Lcbule gründete, denn sebon
1612 gelangte sie rnit der Litte an den Lanâ-
vogt von Landsbut, ibr keinen inissbeliebi-
gen Lcbulrneistsr ?u scbicksn. Lie wäblts
dann ibren Osrneindescbreiber Lrnanuel Ls-
berer, später 2wsi Brüder Lcbrnit^. Ois erste
Lebrerin tritt 1842 auk den Plan, närnliä
lungker Margaritba Lre^. Lcbon an ibrsin
ersten Lcbulsxarnen wurde sie in .ledsr Lin-
sicb ssbr gelobt und erbielt eine Qrstikiks-
tion von 6 pkund (ca. 15 Lr.), wäbrend die
beiden Lebrer nur irn Oesang bekriedigtsn
und keine Oratikikation erbielten. — 7Ls

derernias Oottbelk aus Oöttingsn beiingekebrt
war und Vikar seines Vaters wurde, setzte

er sieb rnit Leuereiker kür das Lcbulwesen
ein. Oie Lcbule /äblte damals ?wei Llasssn
mit 399 Ländern. Oottbelk arbeitete Pläne

aus, die gan? modern anmuteten, scbulrnei-
sterts selbst und wirkte unermüdlicb auk die
« roben und unbäklicben Ot?istorker » ein.

Lein Visitationsberrcbt an den Lärcbenkon-
vent, in dem er kein Blatt vor den Munä
nimmt legt dakür Leugnis ab. Lr rükrnt
sie aber aucb als scbulkreundlicb und ?ur

«àscbakkung von Zcbulbedürknisssn ?iem-
lieb bereitwillig.» Oie Ilrsacbs davon, dass

die Buben weniger lernen als die Mädebsn,
siebt er in der Lescbäktigung ausserbalb der

Lcbule. «Lie treiben Oswerb mit Lauben unä

Llanincben, rauksn, scbwingen und bornas-
sen». Dabei brauebts er sicb nur an seine

eigene Luben?eit ?u erinnern, war er dock

selbst ein anerkannter Lornusssr, Leiter unà

Lcbwimmer und ricbtste sin gutes Lubn?um
Legen in ein bsimlicbes blest ab, so dass er

dann ?u Ostern einen Hauken Lier batte.
Om den Lerneiker ?u erböben, kübrts Oott-
belk zedsn Monat sin Lxamen àurcb unä

belobnte am Lauptexamen die Lleissigsten.
Oa wir nun gerade bei den Lelobnungsn

angelangt sind, sei gleicb bemerkt, dass bis

auk den beutigen Lag Larpreise an die Lcbü-
1er der obersten Primär- und Lekundarscbul-
Klassen ausgericbtet werden, nämlicb kür die

besten Rscbner aus einer Ltiktung von dakod

Lteiner, der sicb vom Llt?snstorker Llein-
bauernbuben ?um Matbematikprokessor sw-

porarbeitete, im In- und àusland anerkannt
(1796—1863), und kür 7^.uksat? und Lcbrikt

aus einem Legat von Notar Marti. — Mt
seiner predigt vom 4. Lebrusr 1821 über den

LexL «Herr, bleibe bei uns, denn es will
Tobend werden» bat Oottbelk die Linsternis
aus den Löpken der bauunlustigen Ot?enstor-
ker vertrieben, bat den Lau des zeitigen pri-
marscbulbausss erkämpkt und bei dessen Lin-

weibung eine begeisternde, Lammende Leds

gebaltsn.
àis Vorläukerin unserer Lekundarscbuls

ist eine privatscbule von Lcblosspäcbter
Orossrat IVäbsr erricbtet und durcb einen

Ltudenten von Ilokwil betreut, an?ussbev,

bernacb eine privatanstalt mit Lran?äsiscb-

unterricbt, vom Ltaat 1837 als Sekundär-
scbule anerkannt. Ois beiden Lebrer Lsut-
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